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Image als Ausbildungsbetrieb gezielt pflegen
NWZ-WETTBEWERB PIA Arbeitsagentur-Chef Müller sieht Nachwuchsmangel als große Herausforderung

Man sollte Gutes tun
und dann darüber reden.
Dazu rät Dr. Thorsten
Müller (50), seit einem
Jahr Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Ar-
beitsagentur Oldenburg-
Wilhelmshaven.

VON RÜDIGER ZU KLAMPEN

FRAGE: Herr Dr. Müller, der
seit einigen Jahren spürbare
Trend, dass immer weniger Ju-
gendliche den Betrieben für
eine Berufsausbildung zur
Verfügung stehen, setzt der
sich weiter fort?
MÜLLER: Ja, damit müssen die
Unternehmen rechnen, aus
demografischen Gründen,
aber auch etwa, weil von den
einzelnen Jahrgängen ein zu-
nehmender Anteil an die
Hochschulen strebt statt di-
rekt zur Ausbildung in die Be-
triebe. Bei uns wurden im lau-
fenden Berichtsjahr 5384 Be-
werberinnen und Bewerber
registriert, die einen Ausbil-
dungsplatz suchen – das sind
5,4 Prozent weniger als vor
einem Jahr.
FRAGE: Viele Jugendliche stre-
ben ja auch vielleicht deshalb
quasi automatisch ein Stu-
dium an, weil sie über die
klassische duale Berufsausbil-
dung wenig wissen, oder?

MÜLLER: Auf diesem Gebiet
hat sich vieles gebessert. So
gibt es eine flächendeckend
organisierte Berufsberatung
der Arbeitsagenturen in den
allgemeinbildenden und be-
rufsbildenden Schulen und an
den Gymnasien, hinzu kom-
men Elternabende und indivi-
duelle Beratung. Viele Jugend-
liche sind heute besser über
Berufe und Ausbildungsbe-
triebe informiert als vor ein
paar Jahren. Dazu tragen auch
das Internet und der Aus-
tausch über die sozialen Me-
dien bei. Einige überfordert
die Informationsflut aber
auch.
FRAGE: Wie hilft die Agentur
im Einzelfall?
MÜLLER: Man kann sich zu
einem individuellen Bera-
tungsgespräch hier in der
Agentur anmelden. Das wür-
de ich auch jedem Schulab-
gänger raten, der jetzt noch
keinen Ausbildungsplatz hat.
Unsere Berater kennen viele
Betriebe persönlich. Zudem
kann man sich das Angebot
direkt anschauen, unter ar-
beitsagentur.de/jobboerse.
FRAGE: Was ist Jugendlichen
eigentlich besonders wichtig,
wenn es um einen Ausbil-
dungsplatz geht?
MÜLLER: Dass die Ausbildung
gut ist. Dazu gehört ein quali-
fizierter Ausbilder als Beglei-
ter, der fachlich fit ist und zu-
gleichmenschlich kompetent.

Ganz wichtig sind auch Pers-
pektiven für die Übernahme
und die individuelle Förde-
rung .
FRAGE: Wo sollten Betriebe,
die den verschärften Wettbe-

werb um Nachwuchs spüren,
ansetzen?
MÜLLER: Bei den oben ge-
nannten Punkten – vor allem
aber auch beim Aufbau und
der Pflege eines guten Images
als Ausbildungsbetrieb! Man
sollte Gutes tun und dies dann
auch kommunizieren, idea-
lerweise sogar gemeinsammit
den eigenen Auszubildenden
oder in speziellen Azubi-Pro-
jekten! Das geht über die ver-
schiedensten Kanäle. Auch
der Wettbewerb „Preis für In-
novative Ausbildung“ PIA der
NWZ, der gerade in eine neue
Runde geht, ist eine hervorra-
gende Möglichkeit, sich dar-
zustellen. Das gilt gerade auch
für die kleineren Betriebe.
FRAGE: Müssen die Betriebe
nicht noch flexibler werden,
wenn sie sich Nachwuchs si-
chern wollen?
MÜLLER: Ja, das kann helfen.
Denn der Trend zu einem „Be-
werbermarkt“ setzt sich fort.
Betriebe sollten sich für die
Besetzung von Ausbildungs-
plätzen vermehrt Gruppen
anschauen, die bisher leicht
übersehen wurden, die aber
großes Potenzial bieten. Dazu
gehören zum Beispiel die et-
was Älteren von – sagen wir –
25 bis 35 Jahren, oder die Stu-
dienaussteiger, mit denen üb-
rigens ein Kooperationspro-
jekt mit Hochschulen und
Kammern anläuft. Oder neh-
men wir Jugendliche mit Mig-

rationshintergrund, mit
manchmal nicht so guten No-
ten aber aber starken persön-
lichen Eigenschaften wie
praktischen Fähigkeiten und
großer Treue zum Betrieb.
Ausdrücklich ansprechen
möchte ich die Menschen mit
einem Handicap. Auch sie
bieten oft gute persönliche
Potenziale für Unternehmen.
Generell haben wir als Ar-
beitsagentur Möglichkeiten,
Jugendliche im Betrieb spe-
ziell zu fördern, damit sie
durchhalten und am Ende
auch die Ausbildung schaffen.
Hierzu zählen die ausbil-
dungsbegleitenden Hilfen
(Förderung der Nachhilfe)
und ein aktuelles Projekt, die
„Assistierte Ausbildung“.
FRAGE: Jugendliche suchen
auf den verschiedensten We-
gen ihren Ausbildungsplatz.
Ist die Arbeitsagentur da
eigentlich noch wichtig?
MÜLLER: Eindeutig ja! Etwa 70
Prozent der Ausbildungsver-
träge kommen mit unserer
Hilfe zustande. Bei uns laufen
die Angebote der regionalen
Unternehmen zusammen,
seit Beginn des Berichtsjahres
am 1.Oktober sind das insge-
samt 4614, was ein Minus von
2,1 Prozent bedeutet. Im Mai
waren noch 2443 Ausbil-
dungsstellen offen.
Das bedeutet eine große Aus-
wahl. Im Markt ist viel Bewe-
gung.
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Ab sofort sind Bewerbungen
für den „Preis für Innovative
Ausbildung“ (PIA) der NWZ
möglich. Eine Seite per Mail
(gern mit Foto) an:
pia@nordwest-zeitung.de
P@Info:www.nwzonline.de/pia

Agenturchef Thorsten Müller
ist auch Jurymitglied beim
Preis für Innovative Ausbil-
dung (PIA) der NWZ. BILD: FLOREN

Zwischen Moral und Ökonomie
1X1 DER WIRTSCHAFT Experten diskutieren bei IÖB-Gartenvorlesung über Ethik

Dirk Loerwald zeigt das
besondere Spannungs-
verhältnis in der Arbeits-
welt auf. Die Wahrneh-
mung ist dabei durchaus
unterschiedlich.

VON JÖRG SCHÜRMEYER

OLDENBURG – Zinsmanipula-
tion, Pferdefleisch in der La-
sagne, Steuerhinterziehung:
In der öffentlichen Diskussion
kann häufig der Eindruck ent-
stehen, dass moralisches
Handeln keinen Platz in der
Wirtschaft hat. Prof. Dr. Dirk
Loerwald sieht das anders.
„Ethik und Wirtschaft sind
keinWiderspruch – imGegen-
teil“, sagte der Inhaber des
Lehrstuhls für Ökonomische
Bildung an der Universität Ol-
denburg am Donnerstag. Er
hielt das Impulsreferat zum
Thema „Ethik in der Arbeits-
welt“ bei der Gartenvorlesung
„1x1 der Wirtschaft“ beim In-
stitut für Ökonomische Bil-
dung (IÖB) in Oldenburg.
„Ökonomisches Handeln

ist stets mit ethischen Impli-
kationen verbunden“, erklärte
Loerwald vor rund 150 Gästen
im voll besetzen Zelt. Beson-
ders spannend sei dies in der
Arbeitswelt zu beobachten,
weil der Arbeitsmarkt etwa
durch die „Ware“ Mensch, Ta-
rifverhandlungen oder staatli-
che Regulierungen „kein
Markt wie jeder andere ist“.
Von Unternehmern werde

erwartet, dass sie neben der
ökonomischen auch soziale
und ökologische Verantwor-
tung übernehmen. Arbeitneh-
mer wiederum sollten nicht
nur Dienst nach Vorschrift
machen, sondern sich – wo
möglich – auch für die Ziele
des Unternehmens einsetzen.
„Gewinnstreben und Moral
laufen nicht zwangsläufig
gegeneinander, aber es kann
ein Spannungsverhältnis ent-
stehen“, sagte Loerwald. Aus
seiner Sicht ist es hilfreich,

„sich nicht auf moralische Ap-
pelle allein zu verlassen“.
Sinnvoll sei es „moralische
Forderungen in eine Kosten-
Nutzen-Logik zu übersetzen“.
In der anschließenden Dis-

kussionsrunde wurde deut-
lich, dass es Unterschiede in
der Wahrnehmung des Span-
nungsverhältnisses zwischen
Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer gibt. Aus Sicht von Tho-
mas Lemke, Fachanwalt für
Arbeitsrecht aus Oldenburg,
hat hier eine positive Entwick-
lung stattgefunden. „Das Mit-
einander von Arbeitnehmern,
Betriebsräten und Arbeitge-
bern ist heute sehr viel inten-
siver als in früheren Jahren“,
sagte er. Entscheidende ethi-
sche Grundhaltung ist für ihn
dabei der Anstand. Wenn der
Arbeitgeber Anstand gegen-
über demArbeitnehmer zeige,
dann werde das auch umge-
kehrt der Fall sein, so Lemke.
Weitaus kritischer sah

Hans-Otto Rohde, Vorsitzen-
der der Gewerkschaft IG Bau

Bezirksverband Nordwest-
Niedersachsen, die Entwick-
lung. Mit Blick auf die Bau-
wirtschaft kritisierte er etwa
das immer stärker um sich
greifende Problem der „Sub-
Sub-Sub-Unternehmer“ und
illegale Beschäftigung. „Was
in der Bauwirtschaft teilweise
abgeht, hat mit ethisch-mora-

lischem Verhalten nichts zu
tun“, sagte Rohde.
Prof. Dr. Hans Kaminski,

Leiter des IÖB, zeigtemit Blick
auf seine Erfahrungen aus
dem Bildungsbereich auf,
dass die Diskussion um Ethik
und Wirtschaft häufig von
einer „individualethischen
Ebene“ geprägt sei, aus der
man dann gewisse Handlun-

gen ableite. Solch ein „blanker
Moralismus“ sei aber der fal-
sche Weg. Wichtig sei es, auch
Ordnungsprinzipien, die
„Spielregeln“ in der Wirt-
schaft, danebenzustellen.
Dass ökonomischer Erfolg

und moralische Ansprüche
kein Widerspruch sein müs-
sen, zeigte Robert Jabin, Per-
sonalreferent und „Corpora-
te-Happiness“-Trainer bei
Upstalsboom auf. Er erklärte,
wie der Hotelbetreiber aus
Emden seit 2010 – als man
zwar wirtschaftlich erfolg-
reich war, aber eine hohe Un-
zufriedenheit unter den Mit-
arbeitern herrschte –, einen
Kurswechsel vollzogen habe.
„Wertschöpfung durch

Wertschätzung“ laute heute
das Credo, so Jabin. Die Erfol-
ge hätten sich dabei rasch ein-
gestellt: DenUmsatz habeUp-
stalsboom seit 2010 mehr als
verdoppelt, die Mitarbeiterzu-
friedenheit sei deutlich höher,
der Krankenstand spürbar zu-
rückgegangen.

Diskutierten über Moral und Wirtschaft: (von links) Hans-Otto Rohde (IG Bau), Arbeitsrechts-
Anwalt Thomas Lemke, Referent Dirk Loerwald, Hans Kaminski (IÖB), Robert Jabin (Upstals-
boom) und Moderator Michael Koch (IÖB) BILD: TORSTEN VON REEKEN

DAS 1x1 DER
WIRTSCHAFT

INSTITUT FÜR ÖKONOMISCHE BILDUNG
von Prof. Hans Kaminski
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Commerzbank
setzt auf
Oldenburg

OLDENBURG/RZK – Die Com-
merzbank wertet ihren Stand-
ort Oldenburg auf: Sie steuert
nun von hier aus die Geschäf-
te in weiten Teilen der Region,
konkret: in den Filialen Ol-
denburg, Varel, Wilhelmsha-
ven, Nordenham, Brake, Del-
menhorst, Wildeshausen,
Cloppenburg sowie Norden,
Emden, Leer, Papenburg,
Meppen, Lingen, Nordhorn.
Zugleich verantwortet ein

neues Führungsteam die Nie-
derlassungOldenburg, wie die
Bank mitteilte: Siegmar Folle-
her leite künftig das Privat-
kundengeschäft, Carsten
Ebell die Mittelstandsbank.
Folleher betonte, man set-

ze „auf eine persönliche Bera-
tung in der Filiale, moderne
digitale Angebote und die
passenden Produkte.”
Ingo Schmidt ist weiterhin

als Regionaldirektor Privat-
und Geschäftskunden für die
Steuerung der operativen Ge-
schäfte der Filialen im Altkreis
Oldenburg verantwortlich.
Carsten Ebell ist für den

Bereich Mittelstandsbank
(Firmen mit mehr als 2,5 Mio.
Euro Umsatz) in Oldenburg,
Emden, Vechta und Papen-
burg zuständig. Er folgt auf
Ralph Derks, der neue Aufga-
ben in Frankfurt übernimmt.
Grund für die Neuordnung

sei mehr Nähe zum Kunden.
Die Marktregionen seien jetzt
im Privat- und Firmenkun-
dengeschäft deckungsgleich.
Die Commerzbank betreut
von Oldenburg aus rund
90000 Kunden und hat in der
Region rund 140 Mitarbeiter.

Siegmar Folleher (links) und
Carsten Ebell BILDER: COBANK

Envitec baut
China-Geschäft aus
LOHNE/WI –Der börsennotierte
Anlagenbauer Envitec Biogas
AG aus Lohne (Kreis Vechta)
verkleinert den Vorstand und
baut Vertriebsaktivitäten in
China aus. Das wurde zur
Hauptversammlung am Don-
nerstag bekannt. Vorstands-
mitglied Roel Slotman lege
„sein Amt auf eigenen
Wunsch per Ende Juni nieder
und wird sich in neuer Funk-
tion für das Unternehmen en-
gagieren“. Er werde sich im
Einvernehmen mit der Fir-
menleitung für Envitec auf
den Vertrieb im Wachstums-
markt China sowie in den Nie-
derlanden konzentrieren. En-
vitec schüttet für 2014 35
Cent Dividende je Aktie aus.

Windpark: EWE
und Gemeinde einig
KIRCHHATTEN/SK – Der Hatter
Gemeinderat hat in seiner Sit-
zung amMittwochabend dem
städtebaulichen Vertrag zwi-
schen Gemeinde und Ener-
gieversorger EWE zum Son-
dergebiet Windenergieanla-
gen an der Hatter Landstraße
zugestimmt. Der von der EWE
vorgelegte erste Entwurf war
Anfang Mai von der Gemein-
de abgelehnt worden. Bürger-
meister Christian Pundt hatte
daraufhin mit der EWE ver-
handelt. Pundt zeigte sich zu-
frieden: „Der Betreiber hat
Zugeständnisse gemacht, die
weit über die gesetzlichen
Vorgaben hinausgehen.“

Roland
Berger kauft
in Bremen zu
MÜNCHEM/BREMEN/DPA – Die
Unternehmensberatung Ro-
land Berger (München) über-
nimmt den Bremer Sanie-
rungsspezialisten FMC und
verstärkt damit ihr Geschäft
mit dem Krisenmanagement
in Firmen. Berger werde das
Team der Beratungsgesell-
schaft FMC Consultants in-
tegrieren und dadurch auf
mehr als 120 Experten im Sa-
nierungsgeschäft wachsen,
teilte das Unternehmen am
Donnerstag in München mit.
Die Gründungspartner von

FMC, Sven Gless und Andreas
Robeck, hatten ihr Handwerk
bereits bei Roland Berger ge-
lernt und kehren nach mehr
als 15 Jahren Selbstständigkeit
zurück. Auch alle anderen 120
Beschäftigten erhalten ein An-
gebot von Berger.

Anzeige

Schäferhund
Ziggi sucht ein
neues Zuhause
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